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MARIANNE LUGINBÜHL /HEINZ BOTHIEN

DIE INKUNABELN
DER KANTONSBIBLIOTHEK THURGAU

Mit dem Buch «Meisterwerke des
frühen Buchdrucks» werden zum ersten Mal
die Inkunabelschätze des Kantons Thurgau

einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt.

In diesem reich illustrierten Werk,
das im Mai 2011 im Frauenfelder Huber-
Verlag herausgekommen ist, werden auf
insgesamt 673 Seiten 643 Frühdrucke samt
wissenschaftlichem Apparat präsentiert.1 Ein
Kommentar erklärt und informiert über
den Inhalt fast jeder Inkunabel. Auch
weitergehende Bemerkungen, moderne
Vergleichsabbildungen und gewisse Parallelitäten

zur heutigen Zeit, die man bei Büchern
des 15 Jahrhunderts kaum für möglich halten

würde, bereichern dieses dreieinhalb
Kilogramm schwere Werk. Es soll nicht
nur einen wissenschaftlichen Katalog für
Fachpersonen abgeben, sondern zugleich
ein ansprechendes, gerade Nicht-Fachleute
interessierendes Buch sein.

Geschichte der Inkunabel-Katalogisierung
im Thurgau

In den bewegtenJahren 1848-1852 kam
es dazu, dass aus den aufgelösten thurgaui-
schen Klöstern Fischingen, Ittingen und
Kreuzungen etwa 10 000 Bücher auf mehr
oder weniger abenteuerlichen Wegen nach
Frauenfeld gelangten. Der Kanton Thurgau,

der erst rund 50 Jahre zuvor (1798)
seine Souveränität erlangt hatte, tat sich
schwer mit der unfangreichen Menge dieses

Buchbestands. Auch das Bewusstsein,
dass es sich zu einem großen Teil um einen
«Schatz» handelte, war damals nicht weiter

ausgeprägt. Man sah diese Fülle alter
Bücher eher als unwillkommene Belastung.
Durch den Verkauf von Dubletten und wenig

bedeutend erscheinenden Inkunabeln

und Frühdrucken versuchte man nicht nur,
der Bücherflut Herr zu werden, sondern
auch zu Geld zu kommen - wichtiges Geld,
das der junge Kanton unter anderem für
den Aufbau einer Kantonsschule dringend
benötigte.

EinVerkaufsprospekt aus demJahr 1869^

umfasst rund 210 verschiedene Titel und

gibt Auskunft über die damals üblichen
Preise. Darin wird unter anderem Friedrich

Riederers Werk, «Spiegel der wahren
Rhetorik», Freiburg/Br. 1493, für 10 Franken

zum Kauf angeboten. Eine Dublette
davon, die auch aus unseren Beständen

stammt, erscheint 122 Jahre später für
DM 32 000 wieder im Antiquariatshandel.

Aber auch anderswo finden wir Spuren
von alten Büchern aus den Thurgauer
Klöstern. Im Katalog der Inkunabeln der

Universitätsbibliothek Rostock von Nilüfer
Krüger3 entdecken wir ein weiteres
Dutzend Bücher mit einer Provenienz der drei

ehemaligen Thurgauer Klöster.
Bereits in einem frühen gedruckten

Katalog der Kantonsbibliothek Thurgau aus

demJahre 1858 sind unter dem Buchstaben
«L» erstmals Inkunabeln verzeichnet,
insgesamt 41 Nummern. Bemerkenswert ist,

dass schon in diesem frühen Stadium der

Inkunabel-Katalogisierung die einschlägi"

gen bibliografischen Daten beigegeben
wurden - in der Regel sind es die Hain-
Nummern. Weitere Inkunabeln kommen m

den Supplementen zum oben erwähnten
Katalog von 1864, 1867, 1870 und 1875

hinzu, wobei im Gegensatz zum Katalog

von 1858, der nur Drucke bis 1500 umfasst,
auch solche bis ca. 1520 angegeben werden-

Im gedruckten Katalog von 1886, der

vom damaligen Kantonsbibliothekar Jo-
hannes Meyer angelegt wurde, findet sich

die Fächergruppe «Incunabeln» ebenfalls-
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Die Signaturengruppe «X» umfasst hundert
Nummern, wobei auch Drucke aufgeführt
werden, die bis 1520 entstanden sind.

Ein Inkunabelkatalog im heutigen Sinn
wurde erst zu Beginn des 20.Jahrhunderts
angelegt. Der damalige Kantonsbibliothekar

und Pfarrer Friedrich Schaltegger legte
1911 ein handschriftliches Verzeichnis aller
rn der Kantonsbibliothek Thurgau
vorhandenen Drucke bis 1520 an. Dieser
Inkunabelkatalog darf für die damalige Zeit
als vorbildlich gelten. Sofern ermittelbar,
gibt er zu jedem Autor und Titel auch den
Drucker, den Druckort und das Druckdatum

an, ebenso das Format und die Blattzahl.

Außerdem verzeichnet er die Illustrationen

(Holzschnitte und Initialen). Zudem
gibt er das Incipit sowie das Explicit
diplomatisch, das heißt originalgetreu wieder.
Des Weiteren werden die bibliografischen
Verweise - in der Regel Hain und Panzer -
angegeben.

Nach einer längeren Pause wurden die
Arbeiten an einem neuen Thurgauer
Inkunabelkatalog durch Inge Dahm
weitergeführt, die 1975 eher zufällig auf diese
Schätze der Kantonsbibliothek gestoßen
War. Sie begann, einen alphabetisch geordneten

Kärtchenkatalog anzulegen. Dieser
orientiert sich weitgehend am «Gesamtkata-
l0g derWiegendrucke» und verweist auf die
wichtigsten Bibliografien. Er zeichnet sich
v°r allem durch ausführliche Exemplar-
Angaben zur Ausstattung und zum
Einband aus. Allerdings blieb Dahms Arbeit
ein Fragment, das jedoch beim Verfassen
des jetzt vorliegenden Werks miteinbezogen
werden konnte.

Bestandsgeschichte4

von den 643 im Katalog verzeichne-
ten Frühdrucken sind 620 Inkunabeln im
engeren Sinn (also Drucke vor 1501) so-
Wle 23 Postinkunabeln, also Drucke, die
n afteren Inkunabelverzeichnissen zu den

wuchern des 15 Jahrhunderts gezählt, heute
ledoch ins 16. Jahrhundert datiert werden.

Verzeichniss
von

Incunabeln und alten Drucken

welche um beigesetzte Preise zu haben sind

in der

Buchhandlung von J. Huber

Frauenfeld
(Schweiz).

Die Preise sind in Franken angesetzt.

Frauenfeld,

Druck von J. Huber.

Titelblatt des Verkaufspros-,

Davon sind die überwiegende Mehrheit,
nämlich 603, in lateinischer und 30 in
deutscher Sprache verfasst. Zehn Drucke sind
unterschiedlich gestaltete lateinisch-deutsche

Wörterbücher.
Unsere Inkunabelbestände stammen gut

zur Hälfte aus den Klöstern, die am 27.Juni
1848 durch einen Beschluss des Großen
Rates des Kantons Thurgau aufgehoben
wurden. Sie sind 1852 und in den folgenden

Jahren in die Kantonsbibliothek
gelangt. Allein 266 Inkunabeln geben als
Vorbesitzerin die 1461 gegründete Kartause
Ittingen an. Diese gehörte zusammen mit
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Handschriftliche Bemerkungen und Kommentare in einem Exemplar von Werner Rolevinck, «Fasciculus temporum

(«Handbuch zur Weltgeschichte¦>), Memmingen: Albrecht Kunne, 1482 (Nr. 541, Sign. X282).

den Kartausen Basel und Thorberg zur
deutschen Ordensprovinz. Die Thurgauer
Niederlassung der Kartäuser wurde am
i8.Juli 1524 im sogenannten Ittingersturm
zerstört.WieJohannes Salat (1498-1561) in
seiner Reformationschronik über dieJahre
1517-1534 berichtet, wurden «alle köstlichen
und schönen Bücher und Handschriften
mit Hellebarden durchstochen, zerrissen,
verwüstet und gestohlen».'1 Ähnliches
berichtet auch das «Necrologium Ittingense»
von 1790.6 Nach diesen Zerstörungen waren

die Konventualen während einiger
Jahrzehnte damit beschäftigt, die Bibliothek
wieder standesgemäß aufzubauen. Dazu

trugen Buchgeschenke aus anderen
Kartausen bei. So findet sich in einem der
alten Bibliothekskataloge der Basler
Kartause ein Zettel eingeklebt, der darüber
Auskunft gibt, welche Bücher 1526 geschenkweise

der Kartause Ittingen übereignet wurden.

Er verzeichnet vierzehn Bände sowie

möglicherweise eine Handschrift.7 Neben
der Kartause Basel unterstützte auch die
1528 aufgelöste Kartause Thorberg die
Kartause Ittingen. Zu erwähnen ist hier
vor allem der Thorberger Professmönch
Melchior Mörlin, der vermutlich seit 1533
als «Hospes» in Ittingen weilte. Er brachte
33 verschiedene Titel von Thorberg nach

Ittingen, die am Schluss des «Evagatorium
Benemy» (Nr. 211, Sign. X 270) aufgeführt
sind.

Zu denjenigen Kartausen, die Ittingen
mit Büchern beschenkten, gehörten weiter
die 1535 aufgehobene Kartause Güterstein
bei Urach sowie vermutlich auch die
Kartause Buxheim bei Memmingen. Vor allem
der Prior Peter Frey scheint in den
Dreißigerjahren des i6Jahrhunderts eine aktive
Rolle bei der Aufnung der Ittinger Bibliothek

gespielt zu haben. Handschriftliche
Vermerke in verschiedenen Inkunabeln
verraten, was in dieser Zeit durch ihn ange-
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schafft wurde. Ihre Blüte erlebte die Ittinger
Bibliothek jedoch in der Barockzeit: Ein
handschriftlicher Katalog von 17178 umfasst
auf 220 Seiten mehrere tausend Titel, die in
einzelne «Classes» (Fachgebiete) unterteilt
sind.

Der zweitgrößte überlieferte Bestand an
¦Thurgauer Inkunabeln stammt aus dem
Augustiner Chorherrenstift Kreuzungen.
Er lässt sich als Besitz dieses Klosters nicht
nur durch den Besitzervermerk «Canonico-
rum Regularium Creuzlingensium»,
sondern auch durch das häufig verwendete
rotgoldene Supralibros in Gestalt eines
Kreuzes identifizieren. Es darf angenommen

werden, dass die noch vorhandenen
°9 Inkunabeln erst nach dem Brand von
ID33 nach Kreuzungen gekommen sind.
Ebenso darf vermutet werden, dass die
Bibliothek damals durch die Flammen völlig
zerstört wurdet

Von der ebenfalls umfangreichen Bibliothek

des Benediktinerklosters Fischingen,
das 1812 immerhin 112 Inkunabeln
besaß,10 sind nur zwölf erhalten geblieben.
Auch hier lässt sich die Provenienz, wenn
kein Besitzervermerk vorhanden ist, durch
das Wappen mit zwei gegenläufig orientierten

Fischen eruieren.
Bei den übrigen 276 Inkunabeln lässt sich

nur in Einzelfällen eine gesicherte Aussage
über die Herkunft machen.

Rettung der Buchbestände

Durch den Großratsbeschluss vom 27.

Juni 1848 wurden alle drei Klöster aufgelöst.

Es gelang einsichtigen Männern wie
Regierungsrat Andreas Stäheli (1794-1864)
und dem evangelischen PfarrerJohann Caspar

Mörikofer (1799-1877), die Bibliothe-
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Das letzte Blatt der Ausgabe von Diogenes Laertius, «Vitae et sententiae phüosophorum» («Leben und Weisheiten der

Philosophen»), in der lateinischen Übersetzung von Ambrosius Traversarius, Brescia: Jacobus Britanniens, 1485, mit
Reguter und Druckermarke vonJacobus Bruder Angelo Britanniens (Nr. 185, Sign. X 245/1).

ken vor einer Verramschung oder der
Vernichtung zu bewahren. Mörikofer opferte
1848 einen Teil seiner Sommerferien, um
die Bibliothek der Kartause Ittingen zu sichten,

die sich in einem desolaten Zustand
befand. Immerhin erkannte der gelehrte Pfarrer

bald, dass es sich bei der Ittinger Bibliothek

um eine Sammlung von bedeutenden,
ja wertvollen Werken handelte. Im Jahre
1852 gelangten dann auch die Sammlung
aus Fischingen und 1862 diejenige aus

Kreuzungen nach Frauenfeld.
Die Büchermassen aus den thurgaui-

schen Klöstern wurden zunächst
ungeordnet im Estrich der damaligen Kantonsschule

- das Gebäude dient heute der
Kantonsbibliothek - untergebracht. Der damalige

Kantonsbibliothekar Johann Adam

Pupikofer begann 1865 die Drucke aus den

Klosterbibliotheken zu ordnen und legte
ein handschriftliches Verzeichnis der frühen
Drucke nach 1520 an (die heutige Abteilung
mit der Signatur CL). Die wichtigsten
theologischen und wissenschaftlichen Werke
wurden in die Normalbestände der
Kantonsbibliothek integriert, nachdem die
Kantonsschule, das Lehrerseminar und der
Katholische Kirchenrat sich zuvor hatten
bedienen dürfen. Die Dubletten wurden zürn
Verkauf ausgeschieden. 1866 ging ein erster
Teil, der noch keine Wiegendrucke enthielt,
an das Becksche Antiquariat im bayerischen

Nördlingen. Im Jahre 1869 wurden,
wie erwähnt, rund 210 Titel, davon 97
Inkunabeln, von der Buchhandlung Huber in
Frauenfeld zum Verkauf angeboten." Vier
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Werke aus dem Verkaufsverzeichnis von
Huber konnten im Inkunabelkatalog der
Universitätsbibliothek Rostock von Nilüfer
Krüger identifiziert werden:

1. die «Summa angelica de casibus conscien-
tiae» von Angelus de Clavasio aus der
Kartause Ittingen;

2. die «Sermones de tempore et de Sanctis»

von Johannes Nider aus dem Bestand
des Augustiner Chorherrenstifts
Kreuzungen;

3- der ebenfalls aus Ittingen stammende
Druck «De consolatione philosophiae»
vonBoethius, der 1495 bei Anton Kober-
ger in Nürnberg erschienen ist;

4- das «Rationale divinorum officiorum»
von Guilelmus Durand, das 1488 in
Straßburg gedruckt wurde, ebenfalls aus
Ittingen."

f9 WW pfa&f //V//W
ifr'flH J

aOVj '/¦¦* ¦> rf//'jas~ X ; '
<y f

Besitzeintrag des Konstanzers Nicolaus Hiller von 15J6 im Sammelband
mit der Signatur X245, der u.a. Diogenes Laertius'«Vitae et sententiae

philosophorum» enthält.

Mehr durch Zufall konnte festgestellt
werden, dass im Rostocker Bestand acht
weitere Wiegendrucke existieren, die aus

Thurgauer Klöstern stammen.13 Sie sind
jedoch imVerkaufskatalog von Huber nicht
aufgeführt. Daneben sind zehn weitere
Inkunabeln mit thurgauischer Provenienz
in deutschen Bibliotheken und 41 in der
Zentralbibliothek Zürich aufbewahrt; sie

kommen im erwähnten Verkaufskatalog
ebenfalls nicht vor.14

Fächer und Autoren

SM l||pi||l|Ä
l» 5|g|?pw|
Ww_\.

pfsÌ>
Ov% CEäk^i
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_-=s^|
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e Hvmmelshugel mit dem Band der Tierkreiszeichen,
s aalten von zwei Engeln, aus Johannes de Sacro Bosco,

«Sphaera mundi», Köln: Heinrich Quentell, 1500
(Nr. 356, Sign. X 664).

Fast zwei Drittel, nämlich 384 der insgesamt

643 Inkunabeln in der Kantonsbibliothek

Thurgau, sind theologischen Themen
gewidmet. Das restliche Drittel entfällt auf
Literatur und Sprache (105), Kirchliches
und Weltliches Recht (50), Geschichte (29),
humanistische Autoren (28), Medizin und
Naturwissenschaften (21) sowie Varia (26).
Unter den Varia seien zwei antisemitische
Schriften sowie eine Schrift über Hexen
erwähnt. Urs B. Leu stellt den Inkunabelbestand

nach Sachgebieten geordnet durch
eine Grafik dar (siehe Seite 85).

Auffallend ist die hohe Zahl an
Predigtliteratur und Theologie des 11. bis
^Jahrhunderts. Auch die Bereiche «Kirchliches
und Weltliches Recht» und «Römische und
Griechische Autoren» sind relativ gut vertreten.

Erstaunlich ist, dass lediglich 28 Bibeln
vorkommen.

Zählt man die mehr als fünfmal vertretenen

Autoren bzw.Titel auf, so ergibt sich

folgende Reihenfolge:
Bibelausgaben (28); Gerardus deZutpha-

nia (i3);Jacobus de Voragine (12); Albertus
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Magnus (n); Thomas a Kempis (n);
Johannes Nider (io); Guillermus Parisien-
sis (io); Augustinus (9) ;Johannes Herolt (8);

Justinian (8); Petrus Lombardus (8); Guillermus

Alvernus (7); Thomas von Aquin (7);

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN ACHT SEITEN

Alte Abbildungen stammen aus Inkunabeln der
Kantonsbibliothek Thurgau. Für weitere Angaben und Signaturen

wird aufden Artikel und die Beschreibungen im

Katalog «Meisterwerke desfrühen Buchdrucks' verwiesen.

1 Eine Doppelseite aus dem bis auf den heutigen Pag
bekannten Werk «Das Narrenschiff- («Stultifera navis,)
von Sebastian Brant. Es stellt die Unzulänglichkeiten der
Menschen dar. Nicht ihre Torheiten an sich werden

angeprangert, sondern das Verharren darin - trotz besseren

Wissens.

2 Das Narrenschiffsegelt mit 112 Personen an Bord nach

Narragonien, dem Paradies der Narren.

5 Die Hand Gottes (oben rechts) dreht dai Glücks- oder

Schicksalsrad, auf das zwei Lebeivesen (halb Mensch,
halb Esel) gebunden sind. Rechts unten das offene Grab.

4 Der Mainzer Domherr Bernhard von Breydenbach
unternahm 1481/84 eine Pilgerreise nachJerusalem und
veröffentlichte darüber ein Buch. Auf einer etwa 120 cm

breiten, kolorierten Falttapl wird die Stadt Jerusalem

im späten ij.Jahrhundert dargestellt. Die Ansicht
stammt vom Utrechter Zeichner und Holzschneider
Erhard Reuwich. (Ausschnitt)

5 Bemerkenswert in Breydenbachs «Reue nach Jerusalem-

sind die verschiedenen Alphabetclarstcllungen von

Sprachen aus dem Vorderen Orient. Auf der linken Seile
ist das amharische Syllabar zu erkennen. Rechts sind zwei

zeitgenössische Personen aus Äthiopien (Abbasinen)
dargestellt.

6. 7 Die erste und die letzte Seite des «Eckenliedes-.
Nach heutigem Wissen stellt diese Ausgabe ein Unikat
dar. das liefst, sie ist nur in der Kantonsbibliothek Thurgau

vorhanden. Das Buch schliefst mit dem Kolophon
«Gedruckt zito Augspurg von hausen Froschawer vnnd
vollendet auf moiitag vor Phdippi vnd Jacobi jm ¦ xci 11/ •

jar-. Gemeint ist Montag, der 28. April 1494.
8 Kolorierter Holzschnitt aus dem reich bebilderten Werk

von Stephan Fridolin 'Schatzbehalter der wahren Reichtümer

des Heils-: Samson im Kampfmit dem Löwen vor
den Stadttoren von Gaza, die er aus den Angeln gehoben
hat.

g Die römischen Zahlen auf den einzelnen Fingern und

in der Handfläche veranschaulichen die einzelnen

Abschnitte von Fridolins 'Schatzbehaltera.

10. u Z" <P" berühmtesten Inkunabeln gehören die

Ausgaben des -Hortus sanitatis- (-Garten der Gesundheit").

Diese Kräuterbücher enthalten Informationen über

Pflanzen, Tiere, Steine und den Menschen. Links ist eine

Pflanze abgebildet. Das rechte Bild zeigt zwei Gelehrte,
die anhand eines Buches über Vögel diskutieren.

12 In mehreren Inkunabeln (hierJunianus Mains, »De

priscorumproprietate verborum», Nr. 51)8, Sign. X4g2j
ist am unteren Rand diese Zeichnung zu erkennen.
Möglicherweise handelt es sich um das Wappen eines Konventualen

aus dem Augustiner Chorherrenstift Kreuzlingen
(Jakob Singer?).

15 Titelbild des «Spiegels der wahren Rhetorik' von
Friedrich Riederer. Auf der ersten wie auch aufder letzten

Seite ut eine besonders schön gekleidete Frau abgebildet.

Sie hält ein Schild in den Händen, das möglicherweise

Ruderers Wappen darstellt.

14 Ulrich von Rallentai war Augenzeuge des Konzils

zu Konstanz (1414-1418). So erlebte er auch die
Festnahme und Verbrennung des ReformatorsJohannes Hus.
Dieses Ereignis wird aufden vier Bildern dargestellt.
15 In Richentals Chronik nehmen die Teilnehmer des

Konzils zu Konstanz mit ihren Wappen einen wichtigen
Platz ein. Ebenfalls mit ihren Standeszeichen werden die

eidgenössischen Teilnehmer abgebildet. So erkennen wir
auf der Doppebseite jeweils von links nach rechts die

Wappen von Beni. Zürich. Z"g, Glarus, Luzern, Uri.

Freiburg i.Ue., Obwalden, Solothurn, Schivyz,
Unterwaiden, St.Gallen und Baden.
16 Z'i den bedeutendsten Inkunabeln der Kantons-
bibliothek Thurgau gehört die Schedeische Weltchronik.
Sie beschreibt die Geschichte der Welt von der Schöpfung
Gottes bis I4gß, dem Jahr nach der Entdeckung Amerikas.

Das Bild links zeigt den thronenden Gottvater.

ly Das Bild links zeigt die Erschaffung Evas aus der

Rippe Adams. Rechts sind der Sünden/all und die
Vertreibung aus dem Paradies dargestellt.
18 Das wirklich Neue an der Schedeischen Wellchronik

sind die zahlreichen Darstellungen europäischer Städte-

Relativ authentisch ist die Abbildung der Stadt Basel

Basilea»), ivo das Stadtwappen am for in der Mille der

rechten Seite gut erkennbar ist.

ig Besonders interessant ist auch die Landkarte Europas.

Gut erkennen können wir du Schweiz: den Rhein,
die Limmat, Basel, Bern, Zpiieh und Luzern.
20 Eine ansprechende Z-Pbnung ist auf der ersten

Seite dieser Inkunabel (1 ibull, «Elegiae», Nr. 59S. Sign-
X 668/4) zu finden. Möglichenueise handelt es sich um

einen werbenden Mann und die von ihm begehrte, schöne

Frau. Die beiden Personen sehen einander an, ihre Augen
befinden sich auf gleicher Höhe. Ein mehrfach gefaltetes
Band rankt sich umdieFrau und, in geringerem Maß, uni
den Mann.
21 Die «Vitae patrunv (spätlateinisch aVitas patrum*)
sind eine Sammlung von Geschichten und bilden ein

umfangreiches Grundwissenfur den Alltag der Mönche,
In einer deutschsprachigen Passung («Leben der heiligen
Altväter-) werden Begebenheiten aus dem Leben der Alt-
oder Wüstenväter erzählt.

22 Ein uns noch heute geläufiges «Geflügeltes Wort"
wird durch dieses Bild illustriert: « Was siebest du abet
den Splitter in deines Bruders Auge und wirst nicht
gewahr des Balkens in deinem Auge!-
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btt maifd) i»ctb bett»gat.vimb
baritinbColiieter feinen fante »nb
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menfdieiifleifligElKliaibiir.
^JEii ptgtenbietiättei-wonbeill
nbt djmti'iti btrt>nn>(i8 «Iti Jini'

fletbesübtsberbabitfirilmini
bnstratl^iitiMftmlebiiiiiia-it,
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Th¦urgauer Inkunabeln nach Sachgebieten

Predigten

Theologie iooo bis 1400

Kirchliches und Weltliches Recht

Römische und Griechische Autoren

Grammatik und Rhetorik

Erbauung und Frömmigkeit

Theologie ab 1400

Liturgica

Exegetica

Geschichte

Humanismus

Bibelausgaben

Varia

Handbücher für Priester

Medizin und Naturwissenschaften

Theologie vor 1000

Vokabulare

ßreviarien (7);BernardusClaravallensis (7);
Petrus de Palude (7); Vincentius Bellova-
censis (6); Gabriel Biel (6); Cicero (6); Missale

(6); Guillermus Peraldus (6); Antonius
K-ampigollis (6);Johannes deVerdena (6).

Druckorte und Drucker

Uie meisten unserer Inkunabeln, näm-
499' stammen aus dem deutschsprachigen
Bereich. Während 134 Inkunabeln aus

er Eidgenossenschaft (Basel und Bero-
unster) stammen, wurden 365 im übrigen

deutschsprachigen Gebiet hergestellt.
°5 kommen aus Italien, 35 aus Frank-
lc«, zwei aus den Niederlanden, je eine

a"s Spanien und Böhmen. Bei zwei Exem-
P aren ließ sich kein Druckort ausmachen,

gesamt kommen 42 verschiedene Druck-
- vor. Am häufigsten vertreten sind

in

49

40

39

29

29

:':;

28

'7

40 10020

Basel (132 Drucke), Straßburg (105) und
Venedig (81).

Basel tritt vor allem als Druckort für
theologische Literatur hervor: 104 Drucke
beschäftigen sich mit Theologie und
theologischen Teilgebieten. Gut vertreten ist
die Abteilung «Kirchliches und Weltliches
Recht» mit acht Drucken. Weitere acht
Exemplare stammen aus dem Gebiet «Grammatik

und Rhetorik». Fünf Exemplare
entstammen dem Bereich «Antike und
humanistische Autoren». «Geschichte» ist mit
zwei, «Naturwissenschaften» mit einem
Druck vertreten. Als Buchdrucker treten
vor allemJohann Amerbach mit 40, Michael
Furter mit 19, Nikolaus Kessler und Michael
Wenssler mit jeweils 17 Werken hervor.

Bei den Straßburger Drucken sind die

theologischen Schriften ebenfalls gut
vertreten. Aus dem Fachbereich «Theologie»
(im weitesten Sinn) stammen 70 Drucke.
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Federproben und eine lateinische Lebensweisheit im Exemplar der
lateinisch-deutschen Ausgabe der «Disticha Catonu-: «Wer gut trinkt, schläft

gut; wer gut schläft, denkt nichts Schlechtes; wer nichts Schlechtes denkt,

sündigt nicht; wer nicht sündigt, trittin dasReich Gottes ein."

13 Drucke entstammen dem Fachbereich
«Antike und humanistische Autoren» und
acht dem Bereich «Grammatik und
Rhetorik».Vier Drucke sind dem Bereich «Kirchliches

und Weltliches Recht» zuzuordnen,
ebenso viele dem Bereich «Geschichte» und
drei den «Naturwissenschaften». Unter den
Buchdruckern Straßburgs kommt Johann
Prüss der Ältere mit 25 Einträgen am
häufigsten vor, gefolgt vonJohann (Reinhard)
Grüninger mit ig, dem Drucker des Jorda-
nus, Georg Husner, mit 14 und Martin
Flach dem Älteren mit 11 Einträgen.

Anders präsentiert sich die Fächerzugehörigkeit

bei den Drucken aus Venedig:
Im Vordergrund stehen 24 Drucke aus

dem Gebiet «Antike und Humanismus»,
gefolgt von 22 Drucken aus dem Bereich

«Theologie». Auch der Bereich «Kirchliches

und Weltliches Recht» ist mit 18 Werken

relativ gut abgedeckt. Sieben Drucke
stammen aus dem Bereich «Grammatik
und Rhetorik». Ebenso viele aus dem
Bereich «Geschichte». Die Naturwissenschaften

sind mit drei Drucken vertreten. Bei den

venezianischen Drucken lassen sich keine
Drucker hervorheben, die besonders häufig

vorkommen. Der berühmteste Drucker
Venedigs, Aldus Manutius, ist gerade mit
einem Werk vertreten, der «Mathesis» des

Julius Firmicus Maternus, einer sternkundlichen

Schrift.

¦ ¦ / -v -¦

Catbo teuton
teejcpofnm

i

%Ä'M
fìlli!
-1p

j
«Disticha Catonu-, lateinisch und deutsch, ReutlingZ
Johann Otmar, um I4g2 (Jfr.igz, Sign.X685/4). ™
Druckermarke zeigt den heiligen Othmar, das Mono¬

gramm verbindet die Buchstaben J. 0 undR.
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/Htmotatio capitolo!? tracfâtulïfub'
fcnptoiSerefojmarióevirirj anting,.
he lapfi» bominis a Ham recrirudutia i ocoj

dinatióe virili anime. iCa.i
fee ouobus ejcerc(ttfs:ln qutb' »euot'fe po>

terterercerearcalapfumfuiialtam recti/
tudinis. JCa.ij

feepiimo ejcercitiofi: cp bomo oeuot5' inorni
nib'eyercitijs fete babebit p oailtefinem

Juûî4 eft puritaecojdie *cartas. iCa.it?
feefecundo ejcercitio videlicj ce bominte re<

fo2matione:etqu.b?e;rerc.ttje bomo potè/
riradruicogmiionemperoenire. ta.ni»

©naliri bomo per oifcuffiönem fuivenitad
flwiâ cognitiotié : etquo bó oebet fe ce to/
toltati! fco oifcutere. jCa.v

©e quotidiana ejcammatiôe in cöinimlb"ep
çeiîtbus. £a.vi

öäuaKtcr bófecfido poteft venire ad cogni/
tionein fui filibenterauditliioaBefectueab
ali)«, £a.vij

®ualiter bomo per pugnaet relìftentia ptra
vitiavenu ad Cognitionen! fui. Ca.yu'i

m in pugna vittor oifcernmiï oefidcs et fer
u(di:etq>eeltdesrctrocedunt. Jta.ije

©ualiter bomo ejecognitionefui fit idoneua
adadinonedntnaiioe, Xa.it:

» 2

tardus de Zutphania, -De reformatione virium animae« ("Von der Erneuerung der Seelenkräfte»), [Basel: Johann
Amerbach], i^g2 (Nr. 227, Sign. Xgg/2). Das Frontispiz zeigt Adam und Eva mit der Schlange am Baum.

P

S-.

^i^irr)

Weitere häufig vorkommende Drucker
smd Anton Koberger aus Nürnberg mit
37 Drucken, Johann Zainer der Ältere
Ulm mit 23 und
Köln mit 21.

aus
Heinrich Quentell aus

Provenienzen

Wie bereits erwähnt wurde, kommen
nsere Inkunabeln vornehmlich aus den

thurgauischen Klöstern: 266 Inkunabeln
Gammen aus der 1461 begründeten Kar-
ai'se Ittingen, die vorher eine Augustiner-

Propstei aus dem 12.Jahrhundert war. Aus
eni Augustiner Chorherrenstift Kreuzlin-

°en kommen 89 Inkunabeln sowie 12 aus
em Benediktinerkloster Fischingen. Diese
nzahl ist zu gering, um mit derjenigen
n Ittingen und Kreuzungen verglichen

en zu können. Immerhin lässt sich
§en, dass der Fischinger Bestand eher auf

den praktischen Gebrauch ausgerichtet
war. Er enthält drei Drucke aus dem
Bereich «Predigten und Predigtsammlungen»,
zwei Handbücher für Priester und einen
Druck aus dem Bereich «Erbauungsliteratur»

gegenüber lediglich einem aus der
Fachgruppe «Theologie nach 1400».

Die Bestände aus Ittingen und Kreuzungen

sind in etwa vergleichbar: In Ittingen
machen die Bestände aus dem Fachbereich
«Theologie» 198 Werke des Gesamtbestandes

aus, während es in Kreuzungen nur 45
sind. Dagegen gehören 14 dem Bereich
«Antike und humanistische Autoren» an,
während es bei Ittingen 25 sind. Dem
Bereich «Grammatik und Rhetorik» entstammen

18 Exemplare der Bestände aus Ittingen

und acht aus Kreuzungen. Der Bereich
«Kirchliches und Weltliches Recht» besteht
aus 11 Exemplaren aus Ittingen und acht
aus Kreuzungen. Aus der «Geschichte»
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Petrus de Alliaco, Verschiedene Schriften zur Astronomie (tat.), Augsburg: Erhard Ratdolt, i4go (Mr. 4J1, Sign. X-

28/4). Zwei Gelehrte, ein Pheologe und ein Astronom, diskutieren über das Verhältnis von Astronomie und Fheologit-

stammen sechs Exemplare aus beiden
Provenienzen. Der Bereich «Naturwissenschaften

und Medizin» ist bei Ittingen mit nur
vier Exemplaren, bei Kreuzungen mit
sieben Exemplaren vertreten. Hier ist
auffällig, dass bei Kreuzungen besonders viele
sternkundliche Schriften vorkommen.

Vorbesitzer

Als Vorbesitzer kommen neben den thur-
gauischen und süddeutschen Klöstern, den
Zisterzienserabteien Salem und St. Urban
im Kanton Luzern sowie dem Benediktinerkloster

St.Gallen zahlreiche Privatpersonen
vor. Hier lässt sich nur schwer eruieren,
wann, auf welchem Weg und über welches
Kloster ihre Bücher zu uns in die
Kantonsbibliothek gelangt sind. Bei diesen

Privatpersonen handelt es sich vielfach um Geist¬

liche, Priester oder Konventualen eines

Klosters, die meist aus dem nordostschweizerischen

oder süddeutschen Raum stammen.

Erwähnenswert unter den Konventualen
der Kartause Ittingen ist Melchior Mörlin,
der einen reichen Bücherfundus aus seiner
Professkartause Thorberg mitbrachte. Aus
seinem Besitz stammen fünf Inkunabeln-
Diese Bücher sind ins Eigentum der
Kartause Ittingen übergegangen. Aus St. Gallen

kam der am 2. September 1519 wohl
an der Pest verstorbene Nicolaus Mener
(auch Meyner oder Schnepperli). Aus
seinem Besitz stammen drei Inkunabeln.

Fünf Inkunabeln gehörten ursprünglich
Laurentius Dienger aus dem süddeutschen
Ort Stühlingen, der von 1568 bis 1590

Propst von Riedern am Wald war. Dieses

Kloster wurde 1638 der Abtei Kreuzungen

inkorporiert.15 Ob es sich auch bei



Jakob Singer, dem sich sieben Drucke
zuordnen lassen, um einen Konventualen aus
dem Augustiner Chorherrenstift Kreuzungen

handelt, muss offenbleiben. Auffallend
'st jedenfalls, dass es sich bei den Bänden,
die ihm als Vorbesitzer zugeschrieben werden,

meist um Ausgaben römischer Klassiker

handelt. Alle diese Werke stammen aus
dem Augustiner Chorherrenstift Kreuzungen

und ihre Titelseiten sind mit Blumenranken

und einem schwarzen Federbusch
zusammen mit einem Greifenfuß verziert,
Was wir als Vogelsymbol deuten wollen.
Singer ist jedoch im «Syllabus», einem
Verzeichnis aller Kreuzlinger Konventualen
von II20 bis 1758, nicht erwähnt.16

Unter den Privatbesitzern, die nicht
einem der erwähnten Klöster angehörten,
treten vor allem Johannes Gnirs (16 Titel)
Und Hans Schulthaiss (13 Titel) hervor,
^nirs stammte aus dem thurgauischen
^leßenhofen, studierte nach 1569 an der
Universität Dillingen die Freien Künste, ist
I586 als Leutpriester in Wii bezeugt, 1595
a's Pfarrer in Lommis und 1601-1611 als
"tarrer im aargauischen Klingnau. Die
Bestände aus der Bibliothek von Johannes

Gnirs gehören größtenteils dem Be-
reich der Theologie an. Auffallend ist hier,
dass insgesamt fünf Titel aus der Feder
des frühchristlichen Schriftstellers Johannes

Chrysostomos stammen, darunter zwei
homiletische Werke und eine exegetische
Schrift.

Ein ganz anderes Bild bieten die
Bestände der Bibliothek von Hans Schult-
^aiss, der einem angesehenen Konstanzer

atriziergeschlecht angehörte und zwischen
524 und 1536 mehrfach Bürgermeister
ar- Aus seinem Besitz stammen keine

Geologischen Werke, sondern vor allem
cnriften aus dem Bereich Literatur und
Prache: Sieben Schriften aus dem

Fachgebiet «Grammatik und Rhetorik», drei an-
*e Autoren und drei humanistische Schrif-
en.Vier Drucke, alles Ausgaben des «Cor-

Pus iuris civilis», gehen auf seine Familie
zurück.

Erwähnt werden soll auch Johannes
Blank. Er wurde 1488 zum Priester geweiht
und war von 1488 bis 1501 Pfarrer im
zürcherischen Pfungen und von 1503 bis

1521 Kaplan des Oswaldaltars im
Fraumünster Zürich. Auf ihn gehen fünf
Inkunabeln verschiedenen Inhalts zurück. Er
war auch Besitzer einer Inkunabel, die sich
heute in der Zentralbibliothek Zürich
befindet.1?

Besonders erwähnenswert ist die 1492
bei Johann Amerbach in Basel gedruckte
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Glücks- oder Schicksalsrad aus Felix Hemmerlin, «De nobilitate et rusti-
citate dialogus et alia opuscula» («Dialog vom Adels- und vom Bauernstand

und andere kleine Schriften»), [Strajsburg: Johann Prüss d.A.,
um 1500] (Nr. 281, Sign. X8i8a/2).
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Ausgabe der Werke des Kirchenvaters Am-
brosius von Mailand aus dem Besitz des
St. Galler Reformators Joachim von Watt
oder Vadian, die der Forschung bisher
unbekannt war.18

Einzelne besonders

bemerkenswerte Inkunabeln

Das Eckenlied

Eckenlied oder «Ecken Ausfahrt» nennt
sich eine Inkunabel, bei der es sich
höchstwahrscheinlich um ein Unikat handelt
(Nr. 206, Sign. X 258). Sie ist mit dem
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Porträt des Zürcher Juristen Felix Hemmerlin in der Ausgabe seiner

«Opuscula et tractatus» («Kleine Schriften und Traktate»), [Straßburg,
nach dem 15. August läßf (Nr. 282, Sign. X8i8a/i). Besitzeintrag

des Johann Albert Widmerstad.

28. April 1494 datiert und wurde bei
Johann Froschauer in Augsburg gedruckt.
Das Eckenlied handelt vom Kampf des Riesen

Ecke gegen Dietrich von Bern. Dieser
erschlägt Ecke, betrauert ihn und hat dann
eine Reihe von Abenteuern zu bestehen.
Hinter der Sagengestalt Dietrichs von Bern
(Bern ist hier die alte deutsche Bezeichnung
für Verona) verbirgt sich die historische
Gestalt des Ostgotenkönigs Theoderich
des Großen von Ravenna (451-526). Das
Buch ist vermutlich über den bereits
erwähntenJohannes Meyer (1835-1911) indie
Kantonsbibliothek gelangt, die er zwischen
1880 und 1911 leitete. Wie sein ovaler Stempel

auf der ersten und letzten Seite des

Büchleins angibt, stammte er aus dem
Schaffhausischen (Scaphus[iensis]). Er
studierte an der Universität Basel deutsche
Literatur und Geschichte. Bemerkenswert
ist sein Aufenthalt (1858-1862) im
Baltikum, wo er als Lehrer wirkte.'9 Ab demJahr
1869 war er an der Kantonsschule Frauenfeld

tätig, wo er Deutsch und Geschichte
unterrichtete.

Die Schedeische Weltchronik

Dieses berühmte Buch wurde vom
Nürnberger Stadtarzt und Gelehrten Hartmann
Schedel verfasst, der über eine für die
zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts
außergewöhnlich große Bibliothek verfügte. Das
Werk20 beansprucht nicht, originell zu sein,

sondern ist eine bewusste Zusammenstellung

aus den verschiedensten Quellen. Der
behandelte Zeitraum reicht von der
Erschaffung der Welt bis in die Gegenwart
des Autors, ist in sieben Zeitalter unterteilt
und schließt mit einem Ausblick auf das

Jüngste Gericht. Den Auftrag für das
Verfassen der Weltchronik erteilte der vermögende

Nürnberger Bürger und Humanist
Sebald Schreyer (1446-1520). An der
Schedeischen Weltchronik war er zusammen
mit seinem Schwager Sebastian Kammermeister,

der ebenfalls aus vermögender
Familie stammte, als Verleger und wohl auch
als Geldgeber beteiligt.
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Die Schedeische Weltchronik verdankt
!hre besondere Bedeutung vor allem den
zahlreichen Holzschnitten, mit denen sie

ausgestattet ist. Sie zählt insgesamt 1809
Stück davon, die mit 645 verschiedenen
Holzstöcken hergestellt wurden. Das
bedeutet, dass einzelne Holzstöcke mehrfach

verwendet wurden. Beeindruckend
sind vor allem die zahlreichen Städtebilder,
von denen aber nur 32 nach dem eigenen
Augenschein hergestellt worden sein sollen,

während die anderen reine Phantasiegebilde

sind. Die Zeichnungen zu den
Holzschnitten stammen aus der Werkstatt des

Nürnberger Malers Michael Wolgemut
und dessen Stiefsohn Wilhelm Pleyden-
wurff. Ob der junge Albrecht Dürer, der bis
X$Ç) bei Wolgemut seine Lehre absolvierte,
an diesem Werk beteiligt war, ist nach wie
vor umstritten.

Der Drucker Anton Koberger wurde um
I44°/i445 wohl in Nürnberg geboren, wo
er auch am 3. Oktober 1513 gestorben ist.
Er war der erste Nürnberger Drucker und
111 diesem Beruf von 1471 bis 1505 tätig,
deinen Reichtum verdankte er vor allem
dem ausgedehnten und wohlorganisierten
Buchhandel, für den er ein dichtes Netz
J'on Geschäftsstellen schuf, das von den
j^uederlanden bis nach Polen und von
^orddeutschland bis nach Oberitalien und
ungarn reichte.

Auch als Drucker war er sehr erfolgreich :

Man schätzt seine gesamte Buchproduk-
tion auf 200 bis 25oTitel. Die Schedeische
Weltchronik erschien erstmals am 12. Juli
493 in lateinischer, im Dezember des

gleitenJahres in deutscher Sprache. Die
Kanonsbibliothek Thurgau besitzt zwei Exemplare

der lateinischen Erstausgabe: Ein
^koloriertes, das aus der Kartause Ittin-

pn stammt (Nr. 552, Sign. X 674a), und ein
*ftariertes aus dem Benediktinerkloster
^ischingen (Nr. 551, Sign. X 674). Bei Letz-

feni ist die Provenienz an den beiden
WaPpenschilden auf dem ersten Holz-
ehnitt mit dem thronenden Gottvater

erkennbar (Abb. 16). Die beiden gezeichneten
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Jacobus Locher, «Carmen heroieum departu monstrifero
in oppido Rhairv («Gedicht von der ungeheuerlichen
Geburt in der Stadt Rhain»), Ingolstadt [Johann Kachelofen,

nach i4gg] (Nr. 58g, Sign. X144/4). Darstellung
von Siamesischen Zwillingen.

gegenläufigen Fische (links) stehen für das

Kloster Fischingen, der Brunnen (rechts)
für den Abt Christoph Brunner, der von
1574 bis 1594 die Geschicke des Fischinger
Klosters lenkte, das Kloster erneuerte und
insbesondere die Bestände der Bibliothek
erweiterte.

Der «Schatzbehalter der wahren Reichtümer

des Heils» von Stephan Fridolin
Auch diese Inkunabel (Nr. 225, Sign. X

673) ist bei Anton Koberger in Nürnberg
gedruckt worden, und zwar rund zweiJahre
vor dem Erscheinen der Schedeischen
Weltchronik, am 8. November 1491. Auch die
Illustratoren Michael Wolgemut und sein
Stiefsohn Wilhelm Pleydenwurff sind
dieselben wie in der SchedeischenWeltchronik.
Der «Schatzbehalter» ist eine Erbauungsschrift

und in erster Linie für Nichttheo-

'
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logen gedacht. Sie enthält 91 kolorierte
Holzschnitte, in denen 87 Szenen aus dem
Alten und NeuenTestament dargestellt werden.

In systematischer Reihenfolge zeigen
sie Bilder zur Heilsgeschichte, wobei das

Wirken Jesu Christi im Zentrum steht.
Der «Schatzbehalter der wahren Reichtümer

des Heils» ist anonym erschienen und
konnte erst durch einen zeitgenössischen
Eintrag in einem Exemplar der Bayerischen
Staatsbibliothek in München als Werk von
Stephan Fridolin identifiziert werden. Fri-
dolin wurde um 1430 in Winnenden
(Nordwürttemberg) geboren und starb am 17.

August 1498 in Nürnberg. Er war zeit seines
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Blatt 1 von Phomas a Kempis, «Imitatici Christi», deutsch, Augsburg:
Johann Schcmsperger, I4g8 (Nr.584, Sign. X425/1).

Lebens Franziskanerobservant, das heißt,
er gehörte einer besonders strengen
Reformbewegung innerhalb des Franziskanerordens

an. In dieser Eigenschaft ist er 1460
als Prediger des Bamberger Franziskanerklosters

bezeugt. Später versah er auch
das Amt eines Beichtvaters der Nürnberger
Klarissen. Fridolin war insgesamt sechzehn

Jahre als Prediger tätig.

«Stulttfera navis» («Das Narrenschiff»)

von Sebastian Brant
Der Humanist Sebastian Brant wurde

1457 in Straßburg geboren und studierte an
der Universität Basel. Nach dem Studium
der «Artes» und besonders der klassischen
Sprachen wandte er sich der Rechtswissenschaft

zu. Später war er Professor an der
Universität Basel. Dort gehörte Brant einem
Kreis von Humanisten an, die sich besonders

für die Erlernung der klassischen Sprachen

einsetzten. 1501 wechselte er nach

Straßburg, zuerst als Rechtskonsulent, 1503
als Stadtschreiber, eine Stellung, die er bis

zu seinem Tode am io. Mai 1521 innehatte.
Zum gefeierten deutschsprachigen Dichter
wurde Sebastian Brant durch seine große
Moralsatire, das «Narrenschiff». Brant lässt

112 Narrengestalten an uns vorbeiziehen
und geißelt durch sie menschliches
Fehlverhalten. Neben den sieben Hauptsünden

werden auch menschliche Schwächen
aufs Korn genommen, wie Aberglaube,
Reliquienhandel, Pfründenjägerei, Quacksal-
bertum, Prozesssucht, Pseudogelehrsamkeit,
Modenarrheiten usw. Alle diese Unarten
werden durch Narrenfiguren dargestellt, so

dass jeder sich in einer dieser Gestalten
wiederfinden kann. Dabei soll nicht die

menschliche Narrheit an sich angeprangert
werden, sondern das Verharren darin '
trotz besseren Wissens. Das «Narrenschifl*
ist erstmals 1494 in deutscher Sprache in
Basel erschienen. Die Kantonsbibliothek
Thurgau besitzt eine lateinische Ausgabe!
die am I.Juni 1497 bei Johann (Reinhard)
Grüninger in Straßburg gedruckt wurde
(Nr. 12g, Sign. X 129/3).
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Die «Reise nach Jerusalem»
fon Bernhard von Breydenbach

Hier handelt es sich um einen Bericht
über eine Reise nach Palästina, die der
¦Mainzer Jurist und Domdekan Bernhard
von Breydenbach zwischen April 1483 und
Februar 1484 unternommen hat. Sie führte
tun unter anderem nachJerusalem und auf
den Berg Sinai. Breydenbach reiste zusammen

mit dem jungen Grafen Johann zu
^olms-Lich, der auf der Reise starb, sowie
dessen Begleiter Ritter Philipp von Bicken
Und weiteren Personen. Die Palästinareise
¦öreydenbachs war nicht nur eine Pilger-
reise im engeren Sinn, sondern auch eine
¦Dlldungsreise, durch die der Mainzer Dom-
nerr seinen geistigen Horizont zu erweitern
suchte. So war auch der Zeichner Erhard
Heuwich mit dabei, der die Aufgabe hatte,
die Reise bildlich festzuhalten. Die
zahlreichen Städtebilder in diesem Buch stammen

von seiner Hand. Dazu gehört auch
die Darstellung der Stadt Jerusalem. Aber
breydenbach war nicht nur an den Heiligen
statten interessiert, sondern auch an der
einheimischen Bevölkerung und deren
Verschiedenen Sprachen. Die Schrift ist
ursprünglich in lateinischer Sprache erschienen.

Wir besitzen zwei deutsche Ausgaben,
die
N

eine von i486 (Mainz, Erhard Reuwich;

lori,
Nr

r-137> Sign. X 161) und eine weitere, ko-
erte von 1505 (Speyer, Peter Drach d.J.;
138, Sign. X 162).

le Chronik des Konzils zu Konstanz
v°n Ulrich von Richental

¦Die vorliegende Chronik ist am 2. Sep-
etnber 1483 in Augsburg bei Anton Sorg

^schienen (Nr. 537, Sign. X 656). Der Ver-
asser dieser Geschichte des Konzils zu

^onstanz (1414-1418), Ulrich von Ridienti
war ein Sohn des Konstanzer Stadt-

TreibersJohann Richental. Ulrich wurde
*365 ebendort geboren. Er mag in

°ch jugendlichem Alter die niederen Wei-
n erhalten haben, denn er wird in einer
rkunde vom 7. fanuar 1^80 als «Cleri-

cus p0 ^onstantiensis» bezeichnet. Weil seine
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Plenar. Urach:KonradFyner. 1481 (Mr. 512, Sign. X605). Holzschnitt:
Jesus heißt seineJünger den Esel holen, aufdem er inJerusalem einziehen

wird (Mt 21,1-7). üben Besitzvermerk der Kartause Ittingen von 1628.

Familie in der Zeit der Kirchenspaltung
dem Papst von Avignon anhing, die Stadt
Konstanz jedoch dessen Gegenspieler, verlor

die Familie von Richental ihren politischen

Einfluss. Zwischen 1404 und 1435
erscheint Ulrich von Richental als einfacher
Konstanzer Bürger. ImJahre 1437 ist er
verarmt gestorben, nachdem er sein beträchtliches

Vermögen aufgezehrt hatte. Ulrich
von Richentals Chronik ist kein Bericht,
der dieVerhandlungen referiert. Sie gliedert
sich vielmehr in einen chronologisch-erzählenden

und einen systematischen Teil mit
einer Auflistung der Teilnehmer. Deren
gezeichnete Wappen werden in mehreren hun-

(>:î



dert Darstellungen wiedergegeben. Besonders

hervorzuheben ist, dass unter den adligen

Gästen auch mehrere eidgenössische
Orte mit ihren Wappen vertreten sind.
Spezielle Erwähnung verdienen auch die Bilder
von der Verbrennung des böhmischen
Vorreformators Johannes Hus am 6.Juli 1415.
Ulrich von Richental legte während des

Konstanzer Konzils eine Materialsammlung
an, die er in den I420er-Jahren zu seiner
Chronik verarbeitete.

Der «Hortus santtatis»

Der «Hortus sanitatis» («Garten der
Gesundheit») gehört zur Gattung der Kräuterbücher,

die damals sehr verbreitet waren.
Sie werden auch «Herbarien» genannt, da
sie Zusammenstellungen der bekannten
Heilkräuter mit ihren medizinischen
Wirkungen enthalten. Aber auch Beschreibungen

von Säugetieren (inkl. Menschen),
Fischen, Vögeln wie auch von Steinen und
des Urins waren Themen solcher Werke.
Da die Heilkunde in der beginnenden Neuzeit

vor allem in Klöstern gepflegt wurde,
waren solche Bücher in Klosterbibliotheken
häufig anzutreffen. Allein aus der Kartause
Ittingen kennen wir drei solcher Werke.
Eines davon, das hier vorliegt, wurde am
23.Juni 1491 durch Jakob Meydenbach in
Mainz gedruckt (Nr. 308, Sign. X 405).

Vorläufer der mittelalterlichen Kräuterbücher

waren in der Antike naturkundliche

Schriften wie die Arzneikunde des

römischen Arztes Dioskurides (1.Jahrhun¬
dert n. Chr.). Besondere Erwähnung
verdient auch das Lehrgedicht «Hortulus»
(«das Gärtchen») des Reichenauer Abtes
Walahfrid Strabo aus dem 9. Jahrhundert.
Aber auch das heilkundliche Wissen einer

Hildegard von Bingen (1098-1179) floss in
die mittelalterliche Kräuterbuchliteratur ein.
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